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Der GnMiiler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend

Nr. 46.

Amtsblatt für den HbercrmtsbeZirk Weuenbürg.
54. Jahrgang.

Neuenbürg, 'Sonntag den 22 . März 1896.

»M -rnt Dienstag , Donnerstag , SamSLag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 ^ 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
vierteljährlich 1 Sü monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 45 ^ — Einrückungspreis für die lspaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches. Die Aufnahmeprüfung neueintretender Schüler in die

Katein- und Realschule
Die Gr" Bezirksforstei Mittelberg findet Freitag den 27 . März , mittags von 2 Uhr ab statt,

versteigert mit Borgirist am Die Aufnahme ist nur für solche Schüler möglich, welche ln diesem
Donnerstag den 26. März

vormittags 10 Uhr
in der Marxzeller Mühle aus Distrikt
Oberklosterwald,Großklosterwaldund
Untcrwald— außer Schlägen:

262 tannene starke Stangen,
26 eichene Wagnerstangen, ver¬
schiedene Hopfenstangen und Reb-
stecken; 140 Sler buchenes, 41
dto. gemischtes, 464 dto lannenes
Scheidholz II. und III Kl. . 74
Ster buchenes, 198 dto. aemischtes,
234 dto. tannenes Prügelholz
II. Kl. und 144 Ster gemischte
Reisprügel.
Die Forstwarte Kunz in Schiel-

berg und Eisele in Burbach zeigen
das Holz auf Verlangen vor.

B i r ke n se l d.

Am Dienstag  den 31. März
ds. Js . auf hiesigem Rathaus von
vormittags9 Uhr an:

Lang - und Säg Holz:
1076 Slämme Nadelholz mit
918,29 Fm. in Kl. I .—IV. und
I.—III.. worunter 534 Forchen
aus dem Gemeindewald Schön-
bügel mit 627,87 Fm.
Baustangen 90 St . mit 14,31 Fm„
1 Buche mit 1,09 Fm.,
1 Birke mit 0,57 Fm.,
48 Eichen IV. und V. Kl. mit

23,41 Fm..
185 St . WerkstangenI.—III . Kl.
362 „ HopfenstangenI. u. II. „
264 „ ReisslangenI. bis IV. „
Den 20. März 1896.

Schultheißenamt.
. Holzschuh.

Drivat -Anzeigcn.
Neuenbürg.

Kin-cmagen
empfiehlt in schöner Auswahl
zu billigen Preisen.

Karl Wagner.

Neuenbürg.
Konfirmanden-Hüte

^ großer Auswahl und neuesten
spanen empfiehlt
Matth. Gschwendtner, Hutmacher,

un.Hause des Hrn. Essigfabr.Schmidt,
ê baraturen von Herrcnfilzhüten,

bas Ausbügeln von Cylindern
uurd bestens ausgeführt

von Obigem.

Kalenderjahre9 Jahre alt werden.
Geburts-, Impfscheine und Schulzeugnisse sind vorzulegen.
Neuenbürg, den 19. März 1896.

Präzeptor Calmbach . Real.-Verw. Eberhardt.

Weirerrbürg.Q-. AMruMer
empfiehlt

aus einem

von 8 em Höhe, 20 cm Breite und 75, 80, 85 und 90 cm Länge.
Gewicht pro Quadrat Meter ca. 50 Tragfähigkeit 2500—3000

Vorteilhaftester und billigster Ersatz für Beton - und
Backsteingewölbe , zwischen Eisenbalken— Kein Einfchalen nötig.

Größte Widerstandsfähigkeit gegen Stoß und
Belastung, sowie bei Brandfällen.

-Wedeulende Abkürzung der ZZcruzeit. -
Beste dauerhafteste Isolierung gegen Feuchtigkeit und Dämpfe

in Küchen, Stallungen, Fabriken rc.
Feuersicher, leicht, trocken, reinlich, schalldämpfend,

schlechte Wärmeleiter , ebenso billig als die alten Methoden, jedoch
viel geringere Belastung des Gebälks.

Gmckmck NemMrz.
Die kürzlich verschobene
Monats -Versammlung

findet am
Montag den 23. ds. Mts.

abends8 Uhr
im Lokal statt.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

Jum Laufdienst
wird eine Frau oder Mädchen
gesucht aus 1. April oder 1 Mai.

Frau Emilie Loos.
Neuenbürg.

21  r» r» sr,
1 oder2 möblierte Zimmer für einen
Herrn hat zu vermieten

vr. verrmanu

Kader
werden Mittwoch den ganzen Tag
abgegeben; bei genügendem Besuch
(2 bis 3 Bäder) auch Montag und
Freitag Nachmittag. Von jetzt ab
Sommerpreise.

vr. verrmnnn.

Neuenbürg.

Wädchen-Hefuch.
Auf Ostern suche ich ein tüchtiges

fleißiges Mädchen.
Frau Oberamtsbaumeister Link.

lünliepnähnmistsl
n UN

in '/4 ocken'/s XiloOriginsI fiackets
überall Lu lisben
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Gasthaus z. Schwayen Baren
Si»

Das von mir käuflich erworbene Gasthaus zum „ SchwarzenlBären*
halte ich zur Einkehr den verehr !. Bewohnern von Neuenbürg und
Umgebung bestens empfohlen.

Billige und gute Zehrung , gut eingerichtete Gastzimmer , geräumige
Stallung.

Die Weintvirtschaft zum »Schwarzen Bären " wird von mir
selbst betrieben . Hochachtungsvoll

LeLrrrüäl : ,
früher zum „ Mayerhof ."

L'5^"'

M O

lvirkt 8tannen8vvert! L8 tötvt unüber¬
troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Insekten und wird
darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine Merkmale sind:
1. die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacherl".

In Neuenbürg  bei Hrn. Gustav Lustnauer.
„ Wildbad ' „ „ Gustav Hammer.

Schulbücher.
Iibel 'n, LesebücherI. u. II. Heit,

Spruchbücher, Bibl. Geschichten,
Gesangbücher

in guten Leder - Eiubänben , ferner

Liederhefte , I. Teil rot, II. Te" '
und

Rsed .S« .IZÄoLSr'
empfehle zu den billigsten Preisen ; ebenso liefere ich
sämtliche in den Latein - und Realschulen gebräuchlichen
Bücher für Sprache , Geschichte , Geographie (Atlanten)
zu ganz denselben Preisen wie auswärtige Buchhandlungen.

O . Mvvl,.

Schwarzenberg.
Unterzeichneter setzt seine 2 ' /i

Morgen große im Kapfenhardter
Thal liegende

Miese
auf nächsten Mittwoch den 25 . ds.
Mts . , nachmittags 1 Uhr im Gast¬
haus zum „Rößle " hier dem Ver¬
kaufe aus.

Friedrich Kusterer fini.

Overnhausen.
1SV Zentner

Keu u. Stroh
hat zu verkaufen

I . Schempf z. Traube.

Eine gebrauchte

Hobelbank
sucht zu kaufen der Obige.

Alleinverkauf für Pforzheim und Umgegend
bei

HossS » d .asekSL,
. . 18 Deimlingstraße 18 -

Größtes Lager in

«SM?

-MW

Herren-, Damen-, Mädchen- u. Kinder-Stiefel«.
AI » 11v » v - 8 vkuI , v.

Alleinverkauf in Pforzheim und Umgegend
bei

r 'r.  Losss »ks .sed .S » .
18 Deimlingstraße 18 — Waifenhansplatz 2 a

Gesangbücher
in den 4erlci Ausgaben,

sämtliche mit dem HI . Jahrgang der Evang .-Pred.

nur in soliden und geschmackvollen
Leder - Einbänden

empfiehlt billigst <7. Mse/r.

L'ciilmchl
(Flachssamenmehl ) bestes Kralt-
futtermittel für Milchvieh pr . Ztr.

8 .—

Mohnmchl
bestes Schweinefutter per Ztr.

5 —

Ncpsmehl
pr . Ztr . 5 .50

Uepskuchen
pr . Ztr . ^ 5.

Ganzer

Leinsamen
pr . 100 Ko . ^ 22 . —

Leinsamen
geschrotet (unevtölt)
pr . 100 Ko . ^ 23 .—

versendet unter Nachnachnahme

^ IV. « Srnvr,
Oelfabrik,

Eßlingen a . R.

tu allen Lorten bei 0 . Neeb.

Calmbach.

Einen wohlerzogenen jungen

Aurschen
nimmt in die Lehre auf

Göttlich Riexing » ,
Schneidermeister.

Mehrere

werden unter günstigen Bedingungen
angenommen von

Gebrüder Benckifer,
Pforzheim.

Einen kräftig gebauten

auch zu einem Pnlschenwagen
Güterbeförderer geeignet , haben
dem Rothenbach -Werk billig zu r
kaufen

Krcrutß L Ko

b«i 8isn», 85üt!i>keal

PolisensseiiMriMc«
werden auf Ostern unter günstigen
Bedingungen angenommen bei

Jul . Sale,
Pforzheim , Calwerstr . 16.

Kriegs
2«
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Kriegschronik 1870/71.
2«. März 1871

Stiftung der K r i e g s d en km ii n z e für
1870—-71

Er-Kaiser  Napoleon III . trifft aus der Gefangen-
lLaft auf Wilhelmshöhe bei Cassel zu Chislehurst
n England  ein , wo er fortan lebte und nicht ganz

zwei Jahre später daselbst auch starb (am 9. Januar
1873).

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg . 21. März. Das diesjährige

Muster ungsgesch äst geht mit dem heutigen
Tage zu Ende. Es ist diesmal ohne das ge-
wohnheitsmäßige Umherziehen der Rekruten mit
Musik. Gesang rc. abgegangen, da das k. Oder¬
amt jede musikalische Aufführung verboten hatte,
und zwar mit Rücksicht auf das eben erst über-
standene Hochwasser, von dem unser Enzthal so
chwer betroffen wurde.

Höfen , 21. März. Die hiesige Orts-
vorsteherwahl , welche kürzlich des Hochwassers
wegen verschoben wurde, findet nun am Diens-
tag den 24. ds., die Vorstellung der Kandidaten
am heutigen Samslag statt.

Loffenau.  19 . März. Ein schreckliches
Unglück ereignete sich gestern in der Plotzsäg-
mühle. Das 16 Jahre alte Mädchen Rochfuß
von Ziefflensberg geriet beim Sägmehlholen in
das Räderwerk, in welchem es in unzählige
Stücke zerrissen wurde. Die Räder mußten
auseinander genommen werden.

Neuembürg,  21 . März. Schweine¬
markt. Zufuhr 45 St . Mitchschweine, welche
zu 12—20 per Paar rasch Abnehmer fanden.

Deutsches Weich.
Der Reichstag  hat im Lause der letzten

Woche das öffentliche Interesse in hervorragen¬
der Weise aus sich gelenkt. Es war zu er¬
warten, daß der Kolonialetat zu einem größeren
Redetournier führen würde, da nach der bedeut¬
ungsvollen Rede unseres Kaisers beim 25jähri-
gen Reichsjubiläum die Freunde einer großange¬
legten deutschen Weltpolitik für die Vermehrung
der deutschen Flotte laut zu wirken begannen
und zunächst die Ersetzung des Prinzen von
Arenberg durch Dr. Peters im Vorsitz des
deutschen Kolonialvereins durchzusetzen wußten.
Gegen Dr. Peters richteten sich die Angriffe.
Drei Tage lang dauerte im Reichstage das
Schauspiel der „Hinrichtung" dieses Mannes,
bei welcher sich Bebel, Lieber und Richter be¬
teiligten. Das Besondere der einzelnen Akte
liegt einmal darin, daß der Reichstag über einen
Abwesenden zu Gericht saß und gleich ohne jede
Gegenrede des Beschuldigten das Verdikt aus
Verurteilung fällte. Das Besondere ist weiter
darin gegeben, daß man plötzich über Dinge die
größte sittliche Entrüstung heuchelte, die seit
ö Jahre allbekannt und ebenso lange völlig
unbeanstandet gewesen waren. Das Besondere
liegt endlich in dem Umstande, daß ein Mann
wie Bebel es übernahm, im Namen der verletzten
Sittlichkeit über Handlungen zu sprechen, die
teils unerwiesen, teils nur unter Gesichtspunkten
der afrikanischen Verhältnisse zu verstehen und
ösl beurteilen sind, — und daß er hierbei die
Zustimmung des Hauses fand. Wie Dr. Peters
moralisch und strafrechtlich zu beurteilen ist,
darüber wird die eingeleitete Untersuchung Licht
verbreiten. Aus die allmähliche Ernüchterung
auch im Reichstage läßt das Verhalten des
Zentrums bei Beratung des auf die Kolonial-
^Ee folgenden Marine-Etats schließen. Der
E . Lieber sprach zu Gunsten desselben, nach¬
dem der Minister Marschallv. Bieberstein in
^Ersehr  bedeutenden Rede die Grenzen der
deutschen überseeischen Politik und die Notwendig¬
en der im Etat gestellten Marineforderungen

dargelegt hatte.
Reichstag hat am Mittwoch die

ö e"eLesung des Marine Etats begonnen. Der
laais>xkremi: des Auswärtigen Amtis, Freiherr
arschallv. Bieberstein, gab die feierliche Ber-

>Gerung, daß sich die Regierung in der Floucn-
^ irgend welchen Extremen huireißen

in »Unsere vornehmste Aufgabe ist.
arnb°"^ - " UHort des Friedens zu sein." In
» vn Zugen legte der Staatssekretär dann dieI
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Unzulänglichkeit unserer Marine dar, wie sie sich
in Ostafrika, in Amerika und Ostasien heraus-
gestellt hat. Auch vom Abg. v. Bennigsen wurde
in einer staatsmännischcn Rede die Notwendig
keil, unsere Flotte zu vermehren, anerkannt.

Aus einer Andeutung, die der Staatssekre¬
tär des Auswärtigen Amts, Freiherr Marschall
v. Bieberstein, am 18. März in seiner großen
Rede bei der Beratung des Marine -Etats
im Reichstag gemacht hat, wird geschlossen, daß
es in den Verhandlungen mit Japan  über
einen Handelsvertrag  bald zu einem günst¬
igen Abschluß kommen werde.

Die Reichstagskommission zur Vorberatung
der Anträge der Freisinnigen und Sozialdemo¬
kraten, betr. die Ergänzung des Vereins - und
Bersammlungsrechtes  hat unter Ausschluß
der Minderjährigen vom Besuche von Vereinen
und Versammlungen beschlossen, daß den politi¬
schen Vereinen gestaltet werde, untereinander in
Verbindung zu treten. Versammlungen unter
freiem Himmel hängen nicht von der Genehmig¬
ung der Polizeibehörde ab. Die Anzeige ist 48
Stunden vor der Abhaltung notwendig, damit
im Interesse des Verkehrs Anordnungen getroffen
werden können.

Derselbe Währungsantrag,  welcher im
preußischen Abgeordnetenhause eingebracht ist. ist
mit 145 Unterschriften von Konservativen, Frei¬
konservativen, Zentrumsabgeordneten, Polen und
Antisemiten auch im Reichstage  eingebracht
worden. Der Antrag geht dahin, die Regierung
aufzufordern, durch ein internationales Uedem
einkommen ein festes Wertverhältnis zwischen
Silber und Gold herzustellen und zu sichern.
Inzwischen ist in London im Unterhause ein
ähnlicher Antrag Whiteleys einstimmig ange¬
nommen worden. Der erste Lord des Schatzes,
Balfour, erklärte, er sei stets der Ansicht ge¬
wesen, daß es unmöglich sei, den Handels- und
Finanzkreisen eine Währung aufzuzwingen, welche
anzunehmen dieselben nicht gewillt seien. Er sei
Bimetallist und hoffe, das Land werde sich viel¬
leicht zum Bimetallismus bekehren. Der Antrag
Whitelens verpflichte die Regierung, mit aller
Kraft dahin zu wirken, daß die anderen Staaten
für Rehabilitierung des Silbers thätett, was sie
nur irgend thun könnten. Er hoffe, man werde
im Auslande verstehen, daß England erklärt habe,
es halte es für wünschenswert, die Goldwährung
auf eine Grundlage zu stellen, welche gerecht
gegen Gläubiger und Schuldner und weniger
der Gefahr unterworfen sei, durch verschiedene
Ursachen verändert zu werden, als eine Währ-
ung, die ausschließlich auf Gold oder Lülber
basiert sei.

Der erste Kaisersgeburtstag in Berlin.
Die Hauptstadt des deutschen Reiches hatte

sich am 22. März , zur Feier des ersten Ge¬
burtstages König Wilhelms als Kaiser aufs
festliche geschmückt, und zugleich strömte schon
vom frühen Morgen an eine froh bewegte Menge
nach seinem Palais , um ihm begeisterte Grüße
zu seinem 74. Geburtstage zu entbieten. Nach¬
dem um 10 Uhr die kaiserliche Familie ihrem,
trotz der eben überstandenen Kriegsstrapazen
noch so frischen, greisen Oberhauple ihre Glück¬
wünsche dargebracht hatte, folgte um 11 Uhr
die in Berlin anwesende Generalität. An ihrer
Spitze faßte der alte Feldmärschall Wrangcl,
was aller Herzen bewegte, in die einfachen Herz-
liehen Worte zusammen: „Seine Majestät den
Kaiser von Deutschland, unfern heldenmütigen
König Wilhelm, wolle der Allmächtige dis in
die fernsten Zeiten in voller Ledensfrische und
Thalkraft zum Heil und Segen für das deutsche
Reich gnädiglich erhalten!" Der größte Teil
der deutschen Fürsten hatte sich in Berlin ein¬
gefunden, um des Reiches Haupt an seinem
Ehrentage zu begrüßen. Oft wurde der Kaiser
freudig bewegten Antlitzes an seinem Fenster
sichtbar und war dann jedesmal der Gegenstand
begeisterter Ovationen, die sich in Hurra und
Gesang kund gaben.

Auf dem Potsdamer Bahnhofe war das
1. Bataillon des 2. Garde-Landwehr-Regiments,
das Bataillon Berlin, aus dem Felde eingetroffen
und rückte unter den Klängen des „Pariser
Einzugsmarsches" , von jubelnden Volksmassen

begleitet, die Linden herunter nach dem Palais
des Kaisers. Als das Bataillon vor demselben
in Linie aufmarschiert war, erschien der Kronprinz
zu Pferde und ritt die Front entlang, die Truppen
mit einem „Gutenmorgen, Leute!" grüßend.
Nun wurde auch des greisen Kaisers Gestalt auf
der Schloßrampe sichtbar, in schwarzem Uniforms-
Ueberrock. in demselben Anzuge, wie ihn seine
Soldaten im Felde gesehen hatten. Das Bataillon
präsentierte, und das begeisterte Hurra, mit dem
es den siegreichen Oberfeldherrn empfangen,
wurde zu gewaltigem Hurradonncr durch das
Einstimmen der Tausende, die den weiten Platz
vor dem Palais erfüllten. Der Kaiser schritt
dann die Front ab, und beglückte namentlich
die mit dem eisernen Kreuz geschmückten Wehr¬
leute mit huldvoller Ansprache. Dann führte
der Kronprinz das Bataillon seinem Vater in
Parade vorbei. Man sah dem kaiserlichen Herrn
die Freude darüber an , gerade auch an diesem
Geburtstage seine „braven blauen Jungen", be¬
grüßen und bei sich vorbeiziehen sehen zu können.

In glänzendster Illumination erstrahlte am
Abend die Stadl . Im Opernhause gab ein von
Friedrich Adami gedichteter Prolog der begeister-
ten, patriotischen Stimmung warmen, lebendigen
Ausdruck. Als der Sprecher mit den Worten
geendet hatte:

O Frühling , öffne deine grünen Pforten,
Schling um das Eisenkreuz den Palmenzweig,
Laß Fried ' auf Erden läuten aller Orten,
Zum Hort des Friedens segne Gott das Reich!
In Demut, wie der Kaiser trägt die Krone,
Steigt unser Dankgebet laut himmelwärts
Gott war mit uns ! Empor zu seinem Throüe
Heil Kaiser Dir ! ruft seines Volkes Herz!

erfüllte ein wahrer Jubelsturm der Begeisterung
das ganze Haus.

Diesem ersten Kaisersgeburtstag, der nicht
nur in Berlin , sondern in allen Orten froh
gefeiert wurde, folgte dann noch eine lange,
lange Reihe bis zu jenem von tiefster Trauer
erfüllten 22. März 1888, wo das Volk noch
ganz unter dem Eindruck des Verlustes, von
dem es soeben betroffen war , in Scharen zu
den Gotteshäusern strömte, um das Gedächtnis
des entschlafenen Kaisers still zu begehen und
den Worten zu lauschen, die von ihm geredet
wurden. Möge dem Vals ssnsx Imperator!
Lebe wohl, greiser Kaiser! das am Begräbnis-
tage Kaiser Wilhelms am Brandenburger Thor
als Abschiedsgruß hoch oben geschrieben stand»
immer wieder aus tiefstem Herzen hinzugesetzt
werden: „Unvergeßlich!" Möge auch an diesem
22. März des ersten deutschen Kaisers Gestalt
in ihrer ganzen heldenhaften, lichten Größe aufs
neue vor unser Auge treten zu bleibendem Segen!

Württemberg.
Stuttgart,  20 . März. Gestern Vor¬

mittag traf eine Deputation von Gönninger
Bürgern hier ein, welche bei dem Reichstags¬
abgeordneten Payer und sodann bei dem Herrn
Staatsminister des Innern und bei dem Herrn
Ministerpräsidenten die Bitte vortrugen, im
Reichstag bezw. Bundesrat dafür wirken zu
wollen, daß der bekanntlich von vielen Gön-
ningern Bürgern im Umherziehen betriebene
Verkauf von Sämereien aller Art , sowie von
Blumenzwiebeln durch die neue Gewerbeordnungs¬
novelle, welche diesen Verkauf im Umherziehen
bekanntlich verbieten will, von dem betr. Ver¬
bot ausgenommen werde. Gutem Vernehmen
zufolge versprachen alle 3 Herren der Deputation,
daß sie im Reichstag bezw. Bundesrat ihr mög¬
lichstes im Sinne der Petenten thun wollen,
verhehlten letzteren aber nicht, daß die Aussicht
auf Erfolg eine zweifelhafte sei.

Nachdem jetzt das Frühjahr mit Macht
heranrückt, so daß der Fortsetzung der Bottwar»
thalbahn von Bellstein vis Heilbronn
keine klimatischen Hindernisse mehr entgegen
stehen, geben sich die beteiligten Gemeinoen alle
Mühe, diesen Baynbau in raschen Fluß zu bringen
und wünschen wenigstens für eine Teilstrecke
eine dritte Schiene, so daß dieselbe auch mit
normalspurigen Wagen behufs des Transports
schwerer Bausteine befahren werden könne. Laut
einer offiziösen Ankündigung im Staatsanzeiger
beabsichtigt die württemv. Elsenbahnverwaltung
im nächsten Sommer mit einem neuen Betriebs-
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mittel nach dem System Seyllot Versuche zu
machen. Derartige Motorwagen von ziemlich
großer Konstruktion, welche auch eine Abteilung
für die Beförderung von Postgegenständen
haben, laufen auf einigen französischen Bahnen
und zwar schon seit mehreren Jahren. Diese
Motorwagen sollen sich vor den Daimler'schen
dadurch auszeichnen, daß sie unterwegs nicht
versagen. Mit diesem neuen System könnte
man entschieden öftere Fahrgelegenheiten auch
auf weniger rentablen Bahnen ausführen, weil
der Kohlenverbrauch und der Personalaufwand
für die Zugsbedienstele ein ungleich kleinerer ist
als auch für den kürzesten Personenzug.

Degerloch,  17 . März. Das Mädchen
eines hiesigen Metzgers begegnete heute Vor¬
mittag. als es in eines der in der nächsten Nähe
des Waldes gelegenen Landhäuser Fleisch trug,
einem jüngeren Manne, welcher die Frage an sie
richtete, ob der Aussichtsturm jetzt offen sei.
Nachdem sie ihm Bescheid gegeben und ihres
Weges weiterging, feuerte der Fremde ohne
jeglichen Anlaß einige Revolverschüsse ab. Das
Mädchen lief eiligst unter Hilferufen davon und
bemerkte nur noch, wie der Mann das Messer
eines Stockdegens zog. Atemlos kam sie, ohne
Verletzungen erlitten zu haben, an ihrem Ziele
an. Erst später gelang es, in einer Wirtschaft
den Revolvermann zu entdecken, worauf ihn der
Landjäger an das Oberamt adlieferte. Der Ver¬
haftete tst ein Schneider aus dem Hohenzollern-
schen und will nur zum Spaß die, wie er sagt,
blinden Schüsse abgeteuert haben. Man fand
übrigens 22 scharfe Patronen bei ihm, die er
vermutlich auch nur „zum Spaß" bei sich trug.
Der Nadelheld wird nun wohl Zeit und Ge¬
legenheit finden, über derartige Spässe länger
nachzudenken.

Hochwassererinnerungen.
Wir entnehmen der Württ . Volkszeitung: „Die

Mitglieder eines Gesangvereins und Kirchenchors in
einem Landstädtchen des württemb . Schwarz¬
walds  veranstalteten dieser Tage eine musikalische
Abendunterhaltung, zu welcher die Familienangehörigen
beider Vereine eingeladen waren. Zahlreich hatten sich
Männlein und Weiblein cingefunden und lauschten mit
Wonnegefühl dem gebotenen Ohrenschmaus. Bald war
die Stimmung eine recht gehobene. Da auf einmal
verbreitete sich im Konzertsaal die Nachricht vom Ein¬
tritt des Hochwassers. „Die Straßen stehen schon fuß-
ties unter Wasser," hieß es. Entsetzt fuhr die Damen¬
welt auf und jammerte : „Ach wären wir doch zu
Hause!" Guter Rat war da teuer. Doch ein gutge¬
stiefelter männlicher Besucher des Konzerts erinnerte
— denn die Schwarzwälder sind ja , wie Viktor von
Scheffel rühmlich von ihnen berichtet, „zäh historischen
Sinnes " — an die Geschichte von der Weibertreu.
„Was ? wir Mannen wollen uns von den Weinsberger
Weibern nicht beschämen lassen, wenn diese ihre Männer
von dem Berg herabtragen konnten, so wäre es eine
Schmach für uns , thäten wir uns jetzt nicht auch in
der Gefahr unserer. Frauen annehmen; ich schlage vor,
die Gestiefelten der Gesellschaft„buckelkrätzen die Be¬
schuhten!" „Bravo !" schallte es beim Baß und
Tenor. Anfangs wollten Sopran und Alt nicht in den
angesiimmtenTon einfallen; aber „Not bricht Eisen",
sagt das Sprichwort und der weibliche Teil der Abend¬
gesellschaft stieß die dargebotenen Rettershände nicht
zurück. „Patsch, patsch!" schallte es kurz darauf die
überfluteten Straßen und Gassen entlang , und das
zarte Geschlecht unter den Konzertbesuchern war bald
ins Trockene gebracht. Bässe und Tenöre aber ge¬
statteten sich in Anbetracht der vollbrachten ritterlichen
Thal noch ein Schöppchen und widmeten ein
„Hoch" der „Männertreu " ! — Noch über ein weiteres
ergötzliches Vorkommnis kann ich aus jener Gegend
berichten, das sich tags darauf ereignete. Ein der
fleißigen Umschau, weniger nach Arbeit als nach milden
Gaben , obliegender Handwerksbursche wurde vom
spähenden Auge des Gesetzes entdeckt, vor die Orts-
obrigkeit geführt, die ihn sofort in die Oberamtsstadt >
cinlieiern ließ. Glücklich verlief der Transport bis
nahe an das Reiseziel. Aber o weh!  der Fluß war
aus dem Ufer getreten , und wollte man die Brücke
passieren, mußte man etliche Schritte durchs Wasser
waten. Doch vor der Flut so „trüb und kalt" graute
dem Stromer . „Mir schaudert, leide an Wasserscheu,
kann nicht weiter," stotterte derselbe. Das war Pech
für den Wächter des Gesetzes. Was jetzt thun ? Den
Arbeits- und Wasserscheuen über die Brücke ans jen¬
seitige User zu tragen , das wäre zu viel von dem
Begleiter verlangt gewesen. „Kehrt, vorwärts marsch!"
kommandierte der Erzürnte und wollte mit seinem
Schützling den Heimweg antreten. „Halt !" schrie eine
Donnerstimmevon seitwärts. „Da kann ich Rat schaffen;
ich will den Wanderer dort hinüber befördern ! Ein
Bürger der nahen Stadt hatte den ganzen Vorfall mit
angesehen, nahm schnell den Widerspenstigen aus den
Rücken und trug ihn die paar Schritte übers Wasser
auf die Brücke; dort aber setzte er ihn ab. Auf der
andern Seite der Brücke war aber das Wasser auch >

ausgetreten. Doch das that nichts zür Sache. Kein
Sträuben half. Der Wanderer mußte wohl oder übel
seine Wasserscheu überwinden, denn rechts und links
packten ihn ein paar kräftige Arme, führten ihn durchs
Wasser aufs Trockene und der Marsch ging ohne weitere
Störung fürbaß zum Berzirksamt."

Anstand.
Das neue italien. Ministerium Ru di ui

hat im Parlament sein Programm entwickelt,
welches den Gegnern des Dreibundes wegen des
unbedingten Festhaltens der italien. Politik an
diesem freilich wenig zusagen wird. Im Uebrigen
erklärt es den Abschluß eines ehrenvollen Friedens
mit Menelik für wünschenswert, und das ital.
Kabinet hat sich bereits beeilt, diesem Teil des
Programms Inhalt zu geben. Die Friedens¬
verhandlungen sind sofort eingeleitet worden,
haben aber noch zu keinem Resultat geführt.
Günstig für Italien wäre es wohl, wenn es
zur Wahrheit werden sollte, daß England
gegen die Derwische vom Sudan ein Heer mobili¬
siert. Es wird zwar behauptet, daß die Der¬
wische sich gar nicht mit Feinseligkeiten gegen
die englische Vormacht trügen, sondern daß die
Streitigkeiten mit ihnen, ähnlich wie die blutigen
Vorgänge in Armenien, von den Engländern
selbst angezettelt wären, um die augenblickliche
Lage in Afrika zu ihrem Vorteil auszubeuten.
Aber wie dem auch sei, Italien erhielte jedenfalls
durch die nach dem Sudan vordringenden Eng¬
länder mehr Freiheit in seinen Handlungen.
Allerdings haben sich dem englischen Vorgehen
unerwartete Schwierigkeiten entgegengestellt.
Frankreich  erblickt darin ein Zeichen für die
dauernde Besetzung Egyptens durch England
und hat gegen das englische Vorhaben Wider¬
spruch eingelegt. Die Situation hat dadurch
eine gewisse Spannung erhalten.

Der italienische  Kriegsminister, General
Ricotti, hat mehreren Abgeordneten erklärt, daß
die Zahl der italienischen Soldaten, abgesehen
von den Eingeborenen, die in der Schlacht bei
Adua  gefallen und verwundet worden sind,
über 10000 betrage.

Aus Petersburg  wird der „Köln. Ztg."
gemeldet: Immer bestimmter tritt das Gerücht
auf, Menelik habe Rußland gebeten, die Friedens¬
vermittlerrolle zwischen ihm und Italien zu über¬
nehmen. Wenn auch in leitenden russischen
Kreisen die Wahrheit dieses Gerüchtes entschieden
bestritten wird, so behauptet man anderseits,
dennoch zu wissen, Rußland habe bereits den
Botschaftsrat Baron Meyendorff in Rom mit
einer zustimmenden Antwort an Menelik abge¬
schickt.

Der englische  Ministerpräsident Salis¬
bury  hatte kürzlich eine lange Unterredung mit
den Botschaftern Deutschlands, Oesterreichs und
Italiens . Man hat hieraus den vielleicht sehr
voreiligen Schluß gezogen, daß England sich
dem Dreibund nähern wolle. Wahrscheinlich
hat es sich aber nur darum gehandelt, die Zu-
stimmung der Dreibundmächte zu einer englisch¬
ägyptischen Expedition gegen die Derwische zu
erlangen. Eine Armee von vorläufig 8000
Mann soll auf dem Wasserweg(den Nil hin¬
auf) nach Dongola marschieren, um später wo¬
möglich auch Kassala zu besetzen. Egypten soll
die Kosten dieser Expedition zahlen; aber die
ägyptischen Finanzen stehen unter einer euro¬
päischen Kontrole, weshalb zur Herausgabe des
Geldes die europäischen Mächte ihre Zustimm¬
ung geben müssen. Frankreich soll keineswegs
dazu geneigt sein und welche Antwort Salisbury
von den Dreibundmächten erhalten hat, ist auch
nicht bekannt geworden.

Aermischtes.
(lieber die Bewohner des Käses) sind von

einem Gelehrten eingehende Untersuchungen an¬
gestellt worden. Der mikroskopische Einblick auf
1 Gramm frischen Emmenthaler Käse ergab —
wie das Intern . Patentbureau von Heimann
u. Co. in Oppeln  berichtet — zwischen 90000
und 140000 sogen. Mikroben, welche sich nach
einer Lagerung von 70 Tagen auf 800000 ver¬
mehrten. Eine andere Käsesorte ergab nach
45 tägigem Lagern gegen2 Millionen Mikroben,
1 Gramm vom Rand abgetrennt über 5 Mill.

, Ein Stück Käse im Gewichte von 300 Gramm

würde demnach ebensoviel Lebewesen enthalt
als unsere Erde Bewohner hak. (Obengenannt
Patentbureau erteilt de» geschätzien Abonnenten
dieses Blattes Auskünfte und Narb in Nmew.
sachen gratis.)

(Aus dem Schulhefte d-r kleinen Elfi;
„Die Gründung RomS". Der König Aniuliuz
wollte nicht, daß Rom gegiündet würde; des¬
halb setzte er Romulus und Remus, gleich nach,
dem sic geboren waren, in dem Tiber aus und
sie schwammen in einem Korbe an's Land, ou,
sie von einer Wölfin gesäugt wurden statt sie
zu fressen. So wurden sie groß und stach
Eines Tages nun, es war zufällig der 21. April
sagte Remus zu Romulus- „Du" , sagteer
„wir sind jetzt im Jahre 753 vor Christas, da
müssen wir eigentlich Rom gründen". Nomulus
war gleich dabei und so machten sie sich an dH
Arbeit und führten eine Mauer auf. Plötzlich
sagte Romulus: „So . jetzt ist's genug", und
hörte auf. Da lachte ihn nun aber Remus aus
„So ein Mäuerchen soll eine Stadl sein?" sagt!
er. „Da springt ja Jeder mit einem Hopz
d' rüber." — Da wurde aber Romulus wütend
schlug Remus tot und arbeitete ganz allein
weiter. So wurde Rom erbaut und wird noch
jetzt von Fremden besucht, obgleich es gar nicht
mehr so ist, wie früher.

(Alte Kartoffeln wohlschmeckend zu machen)
Man setzt dieselben mit reichlichem kalten Wasser
aufs Feuer und läßt sie zum LüHen kommen;
dann gießt man das Wasser ab und setzt sie mit
etwas Salz und Kümmel wieder aufs Feuer.
Man erzielt hierdurch völlig schmackhafte Kartoffeln,
selbst wenn sie in der Schale gekocht werden.
In letzterem Falle hat sich bei alten Karloffein
noch besonders als probat bewährt, ein Stückchen
von der Schale vorher wegzuschneiden.

(Eine gute Linoleumwichse) bereitet man,
indem man einen Teil Palmöl mit 16 Teilen
Paraffin zusammenschmilzt und dann noch dieser
Mischung vier Teile Paraffin hinzufügt.

Telegramme.
B e r l i n , 20. März. Das Kaiserpaar

reist am Montag mittag über den Gotthard nach
Genua und  schifft sich am  25 . d. M. früh auf
der „Hohenzollern" ein.

Aachen,  20 . März. Dem „Aachener
Bolksfreund" zufolge wurde in Hasselt eine
Engelmacherin  verhaftet, in deren Wohnung
man 11 Kinderleichen fand.

Karlsruhe,  20 . März. Die „Karlsr,
Zkg." meldet: Das Ministerium des Innern ha!
me Fahrrad - Taxe  aus 1 vtL hecavgejetzi und
die Bezirksämter angewiesen, die bereits zuviel
gezahlten4 ^ zurückzuzahlen.

Briefkasten, k. ü. lt., Nom. Für erwiesene Auf¬
merksamkeitbesten Dank. Wir möchten aber diesmal
von Ihrer Mitteilung keinen Gebrauch machen, da wir
glauben , daß solche für die Mehrzahl der Leser unsr.
Bl. kein zu großes Interesse bietet. Außerdem haben
wir den Fall bereits schon erwähnt ; man kann sch
auch leicht vorstellen, wie es zuging. Ganz ähnliche
Vorkommnisse hat man von diesen Kreisen auch bei uns
in größeren Plätzen wie Berlin , Hamburg, Breslau
schon erlebt. Wir bitten Sie freundlich, bei sonst ich
bietenden Veranlassungen an den Enzthäler zu denke».

X. 0. in VV. Wir müssen Ihnen offen gestehen,
daß wir von der Kunst, aus den Schriflzügen eine?
Menschen, Schlüsse auf dessen Charaktereigenschaften
zu ziehen, nicht viel halten , denn die Gesetzmäßig!:»
dieser Kunst läßt sich schwer ergründen.

l.. in 8ok. Bon einem jungen Manne, welche:
in die Schiffsjungen-Abteilung der deutschen Manne
eintreten will , wird feste Gesundheit, ein Mer von
mindestens 16 Jahren und die beglaubigte Einwilligung
des Vaters verlangt. Die Ausbildungszeit dauert drei
Jahre , der Schiffsjunge muß sich aber verpflichte»,
dann noch 9 Jahre als Matrose zu dienen und kau»
bei gehöriger Begabung zum Steuermann und
offizier avancieren. Die Anmeldung kann bei demo!'
zirkskommando erfolgen. Bei tüchtigen jungen Leute»
sind die Aussichten aus Beförderung sehr gut, da»
deutsche Flotte sicher künftig noch vermehrt wird. Mer'
dem kostet die Schiffsjungenlaufbahn den Eltern
Geld.

X. in ». Als würdiges und feines Konfirmanm
gescheut sind die „Palmblätter von Gerat" zu empM -
Sie erhalten dieselben in jeder Buchhandlung.
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